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WAS ICH MIR WÜNSCHE



»Wenn ich nur auf mich höre,
vollbringe ich Wunder.«

Madame de Sévigné



ROSE AUSLÄNDER

Wünsche III

Ich möchte ein Magnolienbaum sein
Jahrhunderte alt
mit herrlichen Blüten

Eine Nachtigall möchte ich sein
deren Stimme jeden berückt

noch lieber ein Berg
von der Sonne umarmt
reingewaschen vom Regen
endlose Gipfelschau
ein Jahrtausendeleben

Ach ich sprach wohl im Traum
kein Magnolienbaum keine Nachtigall
auch kein Berg
möchte ich sein

Ich will weiterhin ich sein
ein paar Menschen lieben
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Weltspuren folgen
und wenn der Sprachgeist erlaubt
mit einigen Worten
meinen Tod überleben
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HILDE DOMIN

Wunsch

Ich möchte von den Dingen die ich sehe
wie von dem Blitz
gespalten werden
Ich will nicht dass sie vorüberziehen
farblos bunte
sie schwimmen auf meiner Netzhaut
sie treiben vorbei
in die dunkle Stelle
am Ende der Erinnerung
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THOMAS BRASCH

Was ich mir wünsche

von wonders liedern das traurigste
über den untergang der stadt new york
abgespielt auf einem plattenspieler in der hester

street
von brechts gedichten das schönste
geschrieben in der charite monate vor seinem

tod
über den gesang der amseln nach seinem tod
von shakespeares theaterstücken das komischste
über den prinzen hinter dem schutz seines

wahns
verfallen dem rationalismus und einem lang-

weiligen gespenst
von den nächten die hellste vor dem kadewe
die zeitungsfrauen gehen ihren weg der

tagesspiegel ist da
der himmel flach und von deinem schönen

körper das knie
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MASCHA KALÉKO

Unerledigtes auf dem Kalender

Zum Beispiel, Indien sähe ich noch gern,
Bevor ich fortmuss. Und den Fudschijama,
Wie er so plötzlich aufragt, wolkenfern,
Vom Dämmerlicht geheimnisvoll umhuscht,
Wie Gott und Hokusai ihn hingetuscht.

Was ich als Nächstes wohl zu sehn begehrte?
Das Reich des Tu-Fu und des Yüang-Ming,
Des Meisters Laotse, der im »Taoteking«
Den Segen weisen Nichtstuns uns bescherte
Und Schweigen (in fünftausend Worten)

lehrte.

Dann: jene Stadt, in der ich einst so fleißig
Die Schule schwänzte kurz vorm Abitur,
Und den Studenten, dem ich anno dreißig
So zuversichtlich ewige Treue schwur.

Auch Jim, der Franziskaner werden sollte
– ein Ideal, das lang ihm vorgeschwebt –
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Und sich, für mich, das Leben nehmen wollte;
Und jetzt in Rom mit einer andern lebt.

Ein einziges Mal, und wär es mein Verderben,
Spielt ich in Monte Carlo gern Roulette.
Neapel sehen möchte ich und nicht sterben!
Und dann Paris … Noch mal von A bis Zett.

Zum Schluss: Besuch auf einem andern Stern
Und ins Vergangne. (Letztres stellenweise.)
Unendlich vieles täte ich noch gern,
Eh ich auf immer unbekannt verreise.

Dies alles fiel mir bei den Worten ein:
»Der Herzbefund? – Er könnte besser sein.«
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HERMANN HESSE

Wunsch nach Zauberkraft

Bis zu meinem dreizehnten Jahre habe ich mich
niemals ernstlich darüber besonnen,was einmal
aus mir werden und welchen Beruf ich erlernen
könnte.Wie alle Knaben liebte und beneidete ich
manche Berufe: den Jäger, den Nordpolsucher,
den Fuhrmann.Weitaus am liebsten aber wäre
ich ein Zauberer geworden. Dies war die tiefste,
innigst gefühlte Richtung meines Wesens, eine
gewisse Unzufriedenheit mit dem,was man »die
Wirklichkeit« nannte, eine gewisse bald ängst-
liche, bald spöttische Ablehnung dieser Wirk-
lichkeit, und der brennende Wunsch, sie zu
verzaubern, zu verwandeln, zu steigern. In der
Kindheit richtete sich dieser Zauberwunsch auf
äußere, kindliche Ziele: ich hätte gerne im Win-
ter Äpfel wachsen und meine Börse durch Zau-
ber sich mit Gold und Silber füllen lassen, ich
träumte davon, meine Feinde durch magischen
Bann zu lähmen, dann durch Großmut zu be-
schämen, und zum Sieger und König ausgerufen
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zu werden; ich wollte vergrabene Schätze heben,
Tote auferwecken und mich unsichtbar machen
können.Namentlich dies, dasUnsichtbarwerden,
war eine Kunst, nach der ich sehnlichst begehrte.
Auch nach ihr,wie nach all den Zaubermächten,
begleitete derWunsch mich durchs ganze Leben
in vielenWandlungen,welche ich selbst oft nicht
gleich erkannte.
So geschah esmir später, als ich längst erwachsen
war und den Beruf eines Literaten ausübte, dass
ich häufige Male den Versuch machte, hinter
meinen Dichtungen zu verschwinden und mich
hinter bedeutungsreiche spielerische Namen zu
verbergen, mich unsichtbar zu machen – Versu-
che, welche mir seltsamerweise von meinen Be-
rufsgenossen oft verübelt und missdeutet wur-
den.
Überhaupt ist mein ganzes Leben unter dem Zei-
chen dieses Wunsches nach Zauberkraft gestan-
den; wie die Ziele der Zauberwünsche sich mit
den Zeiten wandelten,wie ich sie der Außenwelt
entzog und inmich selbst einsog,wie ich allmäh-
lich dahin strebte, nicht mehr die Dinge, son-
dern mich selbst zu verwandeln, wie ich danach
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trachtete, die plumpe Unsichtbarkeit der Tarn-
kappe zu ersetzen durch die Unsichtbarkeit des
Wissenden, welcher erkennend stets unerkannt
bleibt – dies ist der eigentliche Inhalt meiner
Lebensgeschichte.
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